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^önig ^einlief) bie fÇreiïjeitêbriefe Beftätigte unb
bert <!pabSbiirg mertig geneigten ©rafen SBerner

bon Hornburg gu fftapperSmil als StodjSpfleger
beftelïte, tjätten ftdj mop! berfudjt füllen tonnen,
bie ©djnabelburger gu unterftütgen, ©S gelang
ben .fpergögen griebridj unb Seopolb bon £)efier=
reief), mit ben 3ürdjern eine SSereinbarung gu
treffen. Sind) für ben galt einer ©mmifdjung
burdj ben ©rafen bon Romberg ober bie Sffialb»

ftätte mürben, einen pöperen ïôniglictien Sefetjl
borbeI)a!ten, llebereinüinfte getroffen.

©ergeftalt gefidjert, berannten bie .fpabSbur»

ger mit itjren Sparen, unter benen fid) audj
Seute beS §IbteS bon ©t. ©alten befanben, bon
SSeften per bie ©djnabelburg unb umgingelten
fie auf bem SïïbiSïamm. ©in langet? unb erbitter»
teS tftingen umbranbete baS parte ©emäuer,
baS ftanbpielt. ©ein ©cpiifal blieb unentfepie»
ben, bis ber unerfcprocEenen Sefapung nicfjtê

mepr übrig Blieb, alê fid) auf ©nabe ober Xtn»

gnabe gu ergeben, lueil ïeine ipanb gur ipilfe fiep

regte, ©ämtlicpe SSerteibiger büßten ipren tafofe=

rert SBiberftanb mit bem Stöbe. SJtann für Sttann
mürben fie enthauptet, nach racpfitdjtigen
©iarrfinn ber bermitmeten Königin ©lifabetp,
bie itjren ©öpnen bie Neigung gu 9?acpficpt unb
©nabe bermieS, oBmoht fie bereits entfd^Ioffen

mar, als fromme ©ulberin inS SHofter SHinigS»

felben fid) gurütf'gugiepen, baS fie — gum ©eben»

ten an bie unfelige ©rmorbung itjreS ©atten
— gu erbauen gelobt hatte.

Sie ©cpnabelburg mürbe in ©rüntmer unb
SIfcpe gelegt, unb um biefelbe Qeit ertlärte ipein»
rid) bon ßupembutg enblicp 'über bie StonigS»
mörber bie fïïeicpSacpt, bie fie als ©nteignete unb
©egeidjnete teils in bie Strme füpnenben @e=

ridjtS, teils in Werter unb inS ©lenb ber 33er=

gmeiflung trieb. Sspbe SteicpSlepen unb ©üter
erhielten bie ipergöge bon Defterreidj, unb biefe

fcpenïten ben jQÜLcpeim gum ©ant für ihre ipat»

tung im blutigen jRacpepanbel ben ©iplmalb,
über ben in jenen rauhen Sagen unpeilüoll ber

jftauep ber iöranbfcpapung gegogen

©en Srübern bon ©fdjenbaep mar eS offen»
bar gelungen, bor ber ttebergabe ber ©cpnabel»

Burg gu entmeiepen; baS ©nbe beS berarmten
SJiangoIb, ben meüer niemanb berfolgte, entgieht
fid) bem Slid ber ©efdjicpte, unb SBatter ber

Sierte unb Seigte feineS ©tammeS fepeint fitp
alS ©eäcpteter balb nad) SBürttemberg geflüdj»
tet gu haben, ©enn fünfunbbreifgig Sapre nach

ber lXntat an ber ïteup, als bie berïoplten
Srümmer ber ©djnabelburg auf bem 2IIbiS=

tamm längft übermooft unb mit ©eftrüpp ber»

toacpfen maren, beichtete ein alter fchmäbifcher

©djafpirt auf feinem tümmerlichen Sotenlager,
er fei SSalter, Freiherr bon ©fdjenbacïj gemefen.

Die zèpfalleme|Ritterb«rg

Wo ragt die Burg? Wo trotzt der Wall?

Wo hohe Warte und Turm und Tor?

Wer trägt bei munterm Hörnerschall

Des Hauses uralt Banner vor?

Wer zieht im Schweisse die Eimer dort

Aus schaurig tiefem Brunnenschacht?

Verschwunden alles! Es kam die Nacht

Und scheuchte blühendes Leben fort.

Es kam ein Riesenweib: die Zeit,

Zerschlug am Tore das Wappenschild;
Es brach die Türme, die Mauern breit

Und schwang im Hause die Fackel wild.

Es schlug die Ritter und Knappen tot
Und erlöste am Brunnen den armen Knecht.

Es würgte Geschlecht wohl auf Geschlecht,

Das wankende Alter, die Jugend rot.
So raste das Weib durch das Ritterhaus;
Die Steine trug sie nieder zu Tal
Und baute dem Volke Häuser draus,

Gab ihm in die Hand der Ritter Stahl.

Doch wecken die Trümmer trüben Sinn;
Kaum ragen sie noch aus Sträuchern empor,

Und manchmal wallt wie Trauerflor

Ein Wolkenschatten drüber hin.
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König Heinrich die Freiheitsbriefe bestätigte und
den Habsburg wenig geneigten Grafen Werner
von Homburg zu Rapperswil als Reichspfleger
bestellte, hätten sich Wohl versucht fühlen können,
die Schnabelburger zu unterstützen. Es gelang
den Herzögen Friedrich und Leopold von Oester-
reich, mit den Zürchern eine Vereinbarung zu
treffen. Auch für den Fall einer Einmischung
durch den Grafen von Homberg oder die Wald-
stätte wurden, einen höheren königlichen Befehl
vorbehalten, Uebereinkünfte getroffen.

Dergestalt gesichert, berannten die Habsbur-
ger mit ihren Scharen, unter denen sich auch

Leute des Abtes von St. Gallen befanden, von
Westen her die Schnabelburg und umzingelten
sie auf dem Albiskamm. Ein langes und erbitter-
tes Ringen umbrandete das harte Gemäuer,
das standhielt. Sein Schicksal blieb unentschie-
den, bis der unerschrockenen Besahung nichts
mehr übrig blieb, als sich auf Gnade oder Un-
gnade zu ergeben, weil keine Hand zur Hilfe sich

regte. Sämtliche Verteidiger büßten ihren tapfe-
ren Widerstand mit dem Tode. Mann für Mann
wurden sie enthauptet, nach dem rachsüchtigen

Starrsinn der verwitweten Königin Elisabeth,
die ihren Söhnen die Neigung zu Nachsicht und
Gnade verwies, obwohl sie bereits entschlossen

war, als fromme Dulderin ins Kloster Königs-
seiden sich zurückzuziehen, das sie — zum Geden-

ken an die unselige Ermordung ihres Gatten

— zu erbauen gelobt hatte.

Die Schnabelburg wurde in Trümmer und
Asche gelegt, und um dieselbe Zeit erklärte Hein-
rich von Luxemburg endlich über die Königs-
mörder die Reichsacht, die sie als Enteignete und
Gezeichnete teils in die Arme sühnenden Ge-

richts, teils in Kerker und ins Elend der Ver-
zweiflung trieb. Ihre Reichslehen und Güter
erhielten die Herzöge von Oesterreich, und diese

schenkten den Zürchern zum Dank für ihre Hal-
tung im blutigen Rachehandel den Sihlwald,
über den in jenen rauhen Tagen unheilvoll der

Rauch der Vrandschatzung gezogen

Den Brüdern von Eschenbach war es offen-
bar gelungen, vor der Uebergabe der Schnabel-
bürg zu entweichen; das Ende des verarmten
Mangold, den weiter niemand verfolgte, entzieht
sich dem Blick der Geschichte, und Walter der

Vierte und Letzte seines Stammes scheint sich

als Geächteter bald nach Württemberg geflüch-
tet zu haben. Denn fünfunddreißig Jahre nach

der Untat an der Reuß, als die verkohlten
Trümmer der Schnabelburg auf dem Albis-
kämm längst übermoost und mit Gestrüpp ver-
wachsen waren, beichtete ein alter schwäbischer

Schafhirt auf seinem kümmerlichen Totenlager,
er sei Walter, Freiherr von Eschenbach gewesen.

Hie 5< il»11e »«Ilî i ttei l»» i «x

Vo raZt 6ie LurZ? 'V/o trotzt 6er Vall?
'V/o bobs Varte un6 Lurm un6 Lor?

Ver träZt bei munterm Llörnersoball

Des blauses uralt wanner vor?

Ver zäebt im Lcbweisse 6ie Limer 6ort

às scbauriZ tielem Lrunnsnsebsebt?

Versebwunclen alles! Ls kam 6is bliebt

Lln6 sebeuebte blübsn6es Leiten bort.

Ls kam ein wiessnweib: 6ie Leit,

Lerscblug am Lore 6as VappenscbiI6;
Ls bracb 6is Lärme, 6is dauern breit

Iln6 scbwang im Llauss 6ie Lackel wiI6.

Ls scbluZ 6is Witter un6 Knappen tot

Ilnä erlöste am Lrunnen 6en armen Knsebt.

Ls würZte Lsscblecbt wobl sul Leseblecbt,

Das wankemle ^.Iter, 6ie 6uZsn6 rot.
Lo raste 6as Vsib 6ureb 6as Witterbaus;

Die Zteine truZ sie nieäer lZU Lal
Und dame 6ein Vollce HânLer 6râus,

Lab ibin in 6is Llan6 6er Witter Ltabl.

Oocb wseken 6ie Lrümmer trüben Linn;
Kaum raßen sie nocb aus Lträuebern empor,

Iln6 mancbmal wallt wie Lrauerklor

Lin Volkensebattsn 6rüber bin.

39S


	Die zerfallene Ritterburg

